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SPgespalten
Genossinnen kritisieren ihre Partei, weil
sie für wichtige Posten aufMänner setzt. 23

Bypass ist 1,5Milliardenwert
Luzern Eine Kosten-Nutzen-Analyse zeigt, dass der Bypassmehr nützt, als er kostet. Dochwäre das Verhältnis
auch bei einemVerzicht auf die SpangeNord positiv? Nein, glaubt der LuzernerNationalratMichael Töngi.

Robert Knobel
robert.knobel@luzernerzeitung.ch

Was bringt der Bypass Luzern?
DieseFrage liess dasBundesamt
für Strassen (Astra) 2016 ineiner
Kosten-Nutzen-Analyse prüfen.
Bei den Kosten ist die Antwort
einfach: Rund 1,7 Milliarden
Franken soll das Gesamtprojekt
inklusive Spange Nord kosten.
Für die Vergleichbarkeit wurden
beiderAnalyseabernichtdieGe-
samtkostenalsBasis genommen,
sondern der so genannte Netto-
barwert. Dieser beläuft sich, ab-
züglich Planungskosten, Reser-
ven und denjenigen Kosten, die
auch ohne Bypass anfallen wür-
den, auf 1,16Milliarden Franken
(siehe Tabelle).

Diese 1,16Milliardenwurden
dem Nutzen gegenüber gestellt,
der aufgrund von verschiedens-
ten Indikatorenebenfalls alsNet-
tobarwerterrechnetwird.Dermit
Abstand grössteNutzen der neu-
enAutobahnumfahrung ist dem-
nach die Reduktion der Staus.
Tatsächlichstaut sichderVerkehr
heute regelmässig vor dem Son-
nenberg- oder Reussporttunnel
sowie imLuzernerStadtzentrum.
Die Spange Nord soll das Stadt-
zentrum deutlich entlasten, und
dank dem Bypass stehen künftig
zwei parallele Stadt-Umfahrun-
gen zur Verfügung. Bei Unfällen
auf der Autobahn gibt es somit
immer eineAlternativroute. Jede
verhinderte Stau-Stunde wird in
der Analyse mit 23 Franken pro
Personverbucht.Hochgerechnet
ergibt sich gemäss Astra einNut-
zen von 1,3 Milliarden Franken.
WennderVerkehrvondenHaupt-
strassen auf die sichererenAuto-
bahnen verlagertwird,wirkt sich
dies zudempositivaufdieUnfall-
häufigkeit aus.DieAbnahmevon
Unfällenhateinenweiterenposi-
tivenEffekt imWert von 172Mil-
lionen Franken.

Allerdings wird der Gesamt-
verkehrwegendesBypasses stark
zunehmen. 14 Millionen zusätz-
licheFahrzeugkilometer pro Jahr
wird das neue Strassensystem
verursachen, sodieBerechnung.
Den Preis dafür zahlt die Um-
welt. Durch erhöhte Luftbelas-
tung und Klimaeffekte entsteht
ein Negativ-Nutzen von 55 Mil-
lionen Franken.

1,27Malmehr
NutzenalsKosten

UnterdemStrichbeträgt derGe-
samtnutzen des Bypass-Systems
1,47 Milliarden Franken. Das ist
1,27 Mal mehr als die oben er-
wähntenKostenvon1,16Milliar-
den.DasKosten-Nutzen-Verhält-
nis hängeauchvonderVerkehrs-
mengeab, schreibendieAutoren
der Analyse. Sollte der Verkehr
noch stärker zunehmen als er-
wartet, so ist dieEntlastungswir-
kungdurchdenBypassnochstär-
ker –dasKosten-Nutzen-Verhält-
nis könnteaufbis zu 1,39 steigen.

Für den Bund ist somit klar:
Der Bypass nützt vielmehr als er
kostet. Anders sieht dies der grü-
neLuzernerNationalratMichael
Töngi: «DasKosten-Nutzen-Ver-
hältnis ist nicht besonders posi-

tiv.» Dies sei umso brisanter, als
ein grosser Teil des Nutzens nur
dank der umstrittenen Spange
Nordzustandekomme.Sollteder
Kanton Luzern auf den Auto-
bahnzubringer durch die Stadt
verzichten, könnte das Kosten-
Nutzen-Verhältnis ins Negative
fallen, so Töngi. «Dannmüssten
auch bürgerliche Befürworter
nochmals über die Bücher.»

LuzernerNationalräte
wollen’sgenauwissen

Bevor das eidgenössische Parla-
ment das Gesamtprojekt bewil-
ligt, brauche es einerseits Klar-
heit über das weitere Vorgehen
in Sachen Spange Nord sowie
eine saubere Kosten-Nutzen-
Analyse für die Variante ohne
Spange. «Sonst baut der Bund
ein Milliardenprojekt, dessen
Nutzen er selber nicht beweisen
kann.» Töngi lehnt auf der heu-
tigen Grundlage sowohl Spange
Nord als auch Bypass ab.

Wie gross der Nutzen eines
Bypasses ohne Spange Nord

wäre, wurde vom Astra bisher
nicht untersucht. Michael Töngi
hat deshalb entsprechende Fra-
gen in der nationalrätlichen Ver-
kehrskommission gestellt. Eine
Interpellation dazu hat auch sei-
ne Luzerner CVP-Kollegin And-
reaGmürbereits imSommerein-
gereicht. Auch sie wollte vom
Bundesratunteranderemwissen,
was ein Verzicht auf die Spange
Nord für das Gesamtprojekt be-
deutenwürde.

DerBundesratbleibt in seiner
Antwort vage: Man prüfe «zu-
sammenmitdemKanton,welche
Auswirkungen ein allfälliger ne-
gativer Entscheid der Luzerner
BevölkerungzurSpangeNordauf
dieRealisierungdesBypassesLu-
zern haben könnte». Die ent-
scheidende Frage, ob der Bund
den Bypass allenfalls auch ohne
Spange Nord realisieren würde,
lässt der Bundesrat wie früher
schon das Astra unbeantwortet.
Andrea Gmür bedauert denn
auch, dass die Antworten «eher
dürftig» ausgefallen sind.

Wie sich ein Verzicht auf die
Spange auf das Kosten-Nutzen-
Verhältnis auswirkenwürde, lässt
sich zumindest grob abschätzen.
Bei den Kosten würden sicher
einmal die 200 Millionen Fran-
ken für denBau derNordzufahrt
entfallen. Im Gegenzug würden
die Staustunden in der Innen-
stadtweniger stark reduziert. Ei-
nen gewissen Entlastungseffekt
auf das Stadtzentrum hätte der
Bypass ohne Spange aber sehr
wohl:Heute genügt etwaeinUn-
fall im Sonnenbergtunnel, um
denganzenStadtverkehr lahmzu
legen. Künftig würde ein solches
Ereignis keinenStaumehr verur-
sachen, weil der Unfall einfach
umfahrenwerden könnte.

TeureSpangeNord:Kanton
sollmitBundverhandeln

Dass der «Bypass solo» über-
haupt diskutiert wird, hat vor al-
lemmitdemstarkenWiderstand
der Stadt Luzern gegen die
Spange Nord zu tun. Auch ein Ja
der Kantonsbevölkerung zum
200-Millionen-Kredit ist zumjet-
zigen Zeitpunkt fraglich.

Andrea Gmür bekennt sich
trotz allem zum Gesamtprojekt
Bypass inklusive SpangeNord. In
der aktuell geplanten Form kön-
ne sie die Spange aber nicht
unterstützen, betont die Stadtlu-
zernerin. «Der Kanton wird ge-
beten, ein quartierverträgliches
Projekt der Spange Nord vor-
zulegen.» Quartierverträglich
bedeutet vermutlich aber auch
teurer. Das ist Andrea Gmür
bewusst. Auch wenn die Finan-
zierung der SpangeNord grund-
sätzlich Kantonssache ist, so
müsste der Kanton Luzern bei
allfälligenMehrkosten eines op-
timierten Projekts das Gespräch
mit demBund suchen, findet die
Nationalrätin.

Bypass Luzern: Kosten-Nutzen-Analyse

Nettobarwert, in Millionen Franken

Kosten Nutzen

Baukosten 1010

Ersatzinvestitionen Bauteile 83

Landkosten 40.5

Betrieb/Unterhalt 24.5

Weniger Unfälle 172,5

Weniger Stau 1275

Weniger Betriebskosten für Fahrzeuge 72

Mehr Umweltbelastung –55

Weniger Lärm 1,25

Total 1158 1466

Quelle: Astra

Der Bypass reduziert die Staukosten im Raum Luzern laut Bund um rund 1,3 Milliarden Franken. Bild: Manuela Jans-Koch

«Es ist zu
prüfen,welche
Auswirkungenein
negativerEntscheid
zurSpangeNordauf
dieRealisierungdes
Bypasseshaben
könnte.»

Antwort des Bundesrats auf
eine Interpellation von
Nationalrätin AndreaGmür

Bypass: Der Zeitplan

Gemäss Bundesamt für Strassen
soll dasGesamtsystemBypass in
Luzern in folgendenSchritten rea-
lisiert werden:

2026:Ausbau der A2Kriens–Her-
giswil (Fahrtrichtung Süd);
2026/27:Ausbau der A14 Rathau-
sen-Rotsee;
2026–2034: Bau des Bypass-
Tunnels;
2032–2035: Bau der dritten Röh-
re des Rathausentunnels;
2034/35:Neubau des Anschlus-
ses Lochhof und der Anbindung
Spange Nord;
2034/35: Ausbau der A2 Kriens–
Hergiswil (FahrtrichtungNord) und
Sanierung des Schlund- und des
Spiertunnels;
2036/37: Sanierung der Rathau-
sentunnel Röhre 1 und 2;
2041–2043: Sanierung des Son-
nenberg- und des Reussporttun-
nels. (rk)

Hirslanden-Klinik
muss sparen

Ertragsrückgang Eswarkein ro-
siges erstesHalbjahr fürdieHirs-
landen-Gruppe. Auch wenn der
Umsatz um ein Prozent auf 826
Millionen Franken gestiegen ist,
verzeichnetHirslandeneinenEr-
tragsrückgang von 25Millionen.
Während das Unternehmen im
gleichenZeitraum2017nochein
betriebliches Ergebnis von rund
143Millionen Franken generier-
te,warenesheuer 118Millionen.

Die Hirslanden-Gruppe um-
fasst in der Schweiz 18 Kliniken,
davondrei inderZentralschweiz:
dieKlinik St.Anna inLuzern, die
KlinikMeggen und die Andreas-
Klinik in Cham.

Projektewerden
aufEisgelegt

Frank Nehlig, Leiter Unterneh-
menskommunikation der Hirs-
landen-Gruppe, sagt, es sei nach
wievor eingutesErgebnis, zumal
maneinMillionenplusausweisen
könne. Als Gründe für den Er-
tragsrückgang nennt er die Aus-
wirkungen durch die Senkung
des Tarmed-Tarifs und die Ver-
schiebung von Behandlungen
vomstationären indenambulan-
tenBereich.Wieviel dieHirslan-
den-Gruppe in den Zentral-
schweizerKliniken sparenmuss,
lässt Nehlig offen.

Erversichert jedoch,dassdas
Kostenprogramm keine Auswir-
kungen auf das Pflegepersonal,
dieÄrzteunddieHotelleriehabe.
«Das Ziel ist es, Kosten ausser-
halbderPatientenbehandlungzu
reduzieren.» Er nennt dabei den
Materialeinkauf, die Infrastruk-
tur sowie dasMarketing. Verein-
zelt würden Projekte auf Eis ge-
legt.Welchedas sind,willNehlig
nicht sagen. Entlassungen seien
weder vorgenommen worden
nochgeplant. «Aufgrundderho-
henAuslastungunsererKliniken
benötigenwir unser Personal für
den qualitativ hochwertigen und
reibungslosen Betrieb.» (kuy)

Mehr Platz für
Gerichte gefordert
Vorstoss Die Luzerner Regie-
rung soll für die Gerichte eine
passende Infrastruktur schaffen
– insbesondere für das Kriminal-
gericht. Dies verlangt ein Postu-
lat, welches 25 Parlamentarier
von CVP und SP eingereicht ha-
ben.DieDienststelle Immobilien
solle einen verbindlichen Zeit-
plan erarbeiten. «Wie schon lan-
ge gefordert, muss geprüft wer-
den, ob alle kantonalenGerichte
aneinemStandort untergebracht
werden können», heisst es im
Vorstoss.

AlsBegründungheisst es, die
Platzverhältnisse und die Infra-
struktur beim Kantonsgericht
und vor allem am Kriminalge-
richt seien nichtmehr zumutbar.
DieSicherheitsstandardsdesKri-
minalgerichts seienungenügend
undmüssten verbessertwerden.
Zudem sei es imGerichtssaal im
Sommer heiss und im Winter
kalt,was für eineneffizientenAb-
lauf nicht optimal sei.

Schon seit Jahrenwerden ge-
eignete Standorte für die Luzer-
ner Gerichte gesucht – bisher al-
lerdings erfolglos. (cgl)


